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Voraussetzung

kapital. Marktwirtschaft: Unternehmen = 

gewinnorientiert 

Unternehmen, die gemeinnützige oder idealistische 

Ziele verfolgen (z.B. kommunale Unternehmen), 

streben einen angemessenen Gewinn an. 

In der neoklassischen Theorie ist der erzielbare 

Preis im Verhältnis zu den Kosten der 

entscheidende Faktor für die Höhe des Angebots.
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Investitionen*

Re-investitionen • Ersatzinvestitionen zur Aufrechterhaltung der 
Produktionskapazität, z.B. des Maschinenparks

Netto-

investitionen

• Ausgaben zur Erweiterung der 
Produktionskapazitäten, z.B. Erwerb zusätzlicher 
Maschinen

Rationalisierungs

-investitionen
• zur Erhöhung der Effizienz.

Investitionen • der öffentl. Hand in Infrastruktur

Folie 3 von 36

* Def. allgemein: Alle Ausgaben, die getätigt werden, um in der Zukunft 
Einkommen zu erzielen.
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Bewertung

Realität: Investitionsformen lassen sich kaum auseinander 

halten, weil fast jede Re- und Nettoinvestition zugleich der 

Rationalisierung der Produktion dient und oft hierbei auch die 

Kapazitäten ausgeweitet werden. 
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Bestimmungsfaktoren des Angebots

Angebot1. Preise

2. Kosten

3. 
Produktivität

4. Konkurrenz 5. Nachfrage 

6. Rahmen-
bedingungen

7. gesell-
schaftliche

Institutionen

8. Technik
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Bestimmungsfaktor der Angebotshöhe* nach Neoklassik

Das Angebot (die Produktion) wird erhöht:

1) Wenn der Preis (von a zu b) steigt (von X1 zu X2). 

2) Wenn die Kosten (von Kostenkurve 1 zu 2)  sinken. Und Umgekehrt.

Angebot = Summe aller angebotenen Güter, Arbeit, Geld
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Produktionskosten

Unternehmen = Kostenminimierer

�effizienter Einsatz der Ressourcen und 

Substitutionsprozesse, sobald ein 

Faktor im Preis steigt

�jedes Unternehmen versucht seine 

Stückkosten laufend zu senken.
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Gesetz vom abnehmenden Ertragszuwachs

Ertragsgesetz, Robert 

Malthus, 1766-1834: Dieses 

sog. Gesetz gilt für alle 

Produktionsformen. 

Der Grenzertrag eines Gutes 

steigt umso langsamer (unter-

proportional), je mehr von 

einem Produktionsfaktor 

eingesetzt wird (der andere 

wird konstant gehalten). 
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∆x 

Gesamtertrag

Grenzertrag

„Grenzertrag “: nur das letzte produzierte 
Gut wird betrachtet.

Folie 10 von 36



Rogall 

2016

Quelle: Rogall 2015, Kap. 9 VWL 9 Mikrooek-Unternehmen

Produktionskosten - Bewertung

Gültigkeit vom „Ertragsgesetz“: Eine Produktionsausweitung führt 

in der Realität oft sehr lange zu economies of scale , 

Effizienz : Umweltökonomie (Kap. 6.6): Einsatz der natürlichen 

Ressourcen z.T. ineffizient � Kosten der Knappheit und der 

Verschmutzung auf andere externalisiert/ überwälzt. 

Wird meist nur in der Umweltökonomie berücksichtigt.
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Bestimmungsfaktoren des Angebots
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Verhältnis Produktionskosten - Produktivität

Die Produktion kann nur erhöht werden, wenn 

- der Einsatz der Produktionsfaktoren erhöht oder 

- Methoden entwickelt werden, wie mit den gleichen 

Produktionsfaktoren mehr Güter produziert werden können (z.B. 

durch bessere Maschinen oder ausgebildete Arbeitskräfte). 

� Produktivitätssteigerung

Entscheidend für die Wettbewerbsfähigkeit sind nicht die absoluten 

Kosten der Produktion (z.B. die Löhne pro Arbeiter), sondern die 

Kosten pro Produkt (Stückkosten).
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Produktivität - Begriffsüberblick

ArbeitsproduktivitätArbeitsproduktivität

KapitalproduktivitätKapitalproduktivität

RessourcenproduktivitätRessourcenproduktivität
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1) Arbeitsproduktivität

• Lerneffekte (z.B. andere Arbeitsteilung) 

• Intensivierung der Arbeit (z.B. Verkürzung der Pausen, 
Beschleunigung der Fließbänder)

• technischer Fortschritt (neue Maschinen, Roboter)

• Motivation der Arbeitnehmer

Möglichkeiten die Arbeitsproduktivität zu erhöhen:

• Stundenlohn zu Arbeitsproduktivität,

• z.B. 10 € pro 10 t Weizen/Std. = 1 € Arbeitskosten pro t 
Weizen. 

Lohnstückkosten:

Folie 15 von 36
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Verhältnis von Lohnkosten & Produktivitätssteigerun g

Steigt die Arbeitsproduktivität eines Unternehmens um 

3%, können (bei konstanten Bedingungen) auch die Löhne 

der Arbeitnehmer um 3% erhöht werden, ohne dass dem 

Unternehmen höhere Kosten entstehen. 

Beispielsrechnung (nur Lohnkosten): 

2016: 100 Std. a 10 €/Std. (= 1.000 €) 

= 100 Produkte x 10 €/Stück = 1.000 €

2017: Arbeitsproduktivität +3% 

�103 Produkte x 10 €/Stück = 1.030 €

� Lohnerhöhung um 3% (= 1.030 €) 

ohne Gewinn- oder Umsatzeinbußen.*
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* gleiche Rechnung für die Ressourcenproduktivität oder Kapitalproduktivität. 
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Verhältnis von Lohnkosten & Produktivitätssteigerun g

Steigende Arbeitslosigkeit:

� wenn Steigerung Arbeitsproduktivität über dem 

wirtschaftlichen Wachstum liegt 

�Produktivität > �Bruttoinlandsprodukt

Wenn die Arbeit nicht anders verteilt wird, werden zwangsläufig 

Arbeitnehmer entlassen, da nicht mehr so viele Arbeitsstunden zur 

Fertigung benötigt werden.
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2)  Kapitalproduktivität

• Output zum eingesetzten Kapital (Rendite genannt)

• Neue Maschinen erhöhen oft die Arbeitsproduktivität, sind 

aber teurer und senken so die Kapitalproduktivität 

(Substitution von Arbeit durch Kapital).

Definition:
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3) Ressourcenproduktivität

Output zu eingesetzten natürl. Ressourcen

• Unternehmensebene: Umweltberichten

• VW-Ebene: Umweltgesamtrechnung (UGR) durch Stat. Bundesamt

Messung:

• erheblich schwieriger:

• Arbeitsproduktivität hat nur zwei Dimensionen (Arbeits-h und € ), 

• natürliche Ressourcen: Vielzahl von Dimensionen (mg für Schadstoffe, l 
für den Wasserverbrauch, m² für den Flächenverbrauch usw.), 

• Lösung: Erfassung v. Indikatoren.*

Erfassung
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* Maßeinheiten die stellvertretend für eine Reihe weiterer Daten herangezogen 
werden, um eine komplexe Entwicklung zu messen, z.B. Verbrauch v. Rohstoffen und  
Energie, Emissionen von Treibhausgasen und ausgewählten Schadstoffen.
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Skalenerträge*

• Output wächst proportional zum Input (Normalfall).

Konstante Skalenerträge:

• Output wächst unterproportional z.B. wenn ein Unternehmen eine 
bestimmte Größe überschreitet und damit zusätzliche gesetzliche 
Bestimmungen erfüllen muss, z.B. Sozialräume, neue Führungsebene

Abnehmende Skalenerträge:

• Output wächst überproportional zum Input: Steigerung der Produktions-
menge, ohne dass  Verwaltungs-, Führungs- und Sozialeinrichtungen 
ausgebaut werden müssen oder Produktivitätssteigerungen durch 
Lerneffekte (z.B. verbesserte Logistik)

Zunehmende Skalenerträge: sog. economies of scale
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* geben an, wie sich die Produktionsmenge verändert, wenn alle Faktoren (im gleichen 
Verhältnis) erhöht werden.
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Bestimmungsfaktoren des Angebots
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Bestimmungsfaktoren Angebot: Konkurrenz

Bei der Erwartung über die zu erzielenden Preise müssen wir 

verschiedene Marktsituationen unterscheiden: 

Folie 22 von 36

Unternehmen, die mit vielen Unternehmen im 
Wettbewerb stehen: Mengenanpasser (Polypole)

Unternehmen, die nur wenige oder keine Konkur-
renten haben (Oligopole und Monopole, vgl. Kap. 10).
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Güterangebot eines U als Mengenanpasser*

Neoklassische Theorie : Märkte 

mit vollständiger Konkurrenz

� Unternehmen weiten solange ihre 

Produktion aus, bis die Grenz-

kosten so hoch sind, wie das letzte 

Gut auf dem Markt einbringt 

(Preis)

� Die Angebotskurve eines 

Unternehmens entspricht der  

Grenzkostenkurve . 

Produktion

Kosten/Preise

Preis
Grenzkosten
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Güterangebot eines U als Mengenanpasser*

Verhaltensregel für 

Unternehmen : 

� Sinkt der Preis, senkt das 

Unternehmen seine 

Produktion bis Grenzkosten 

erreicht. 

� Steigt der Preis, erhöht

das Unternehmen seine 

Produktion.

Produktion

K
os

te
n/

P
re

is
e

Preis Grenzkosten
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Güterangebot eines U als Mengenanpasser*

Gesamtangebot einer Volkswirtschaft ergibt sich aus der 

Summe der Angebote.

Kritik : Das Ertragsgesetz gilt nicht jederzeit. 

In der Realität treten economies of scale auf.

Einleuchtende Aussage: Ein Unternehmen weitet solange 
seine Produktion aus, wie es erwartet, dass ausreichende 
Nachfrage existiert und die Grenzkosten gedeckt werden
(zuzüglich durchschnittlichem Gewinn). 
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Das Cobweb-Modell – Schweinezyklus *

Annahme: Schweinezüchter planen ihr Angebot 2011 auf der 

Grundlage der  Preise 2010 (sie gehen davon aus, dass der Preis 

konstant bleibt). 

Sie züchten demnach so viele Schweine, dass sie zu diesem Preis 

noch einen Gewinn machen können (Voraussetzung: das 

Ertragsgesetz gilt). 

Im Jahr 2011 soll das Angebot über der Nachfrage liegen 

(Angebotsüberschuss) � Preis sinkt � 2012 züchten sie etwas 

weniger Schweine � leichter Nachfrageüberschuss � Preise 

steigen

� Langfristig bildet sich ein Gleichgewicht, Angebot = Nachfrage. 

Folie 26 von 36

* Beispiel Schweinemarkt: Prozess von Angebot und Nachfrage auf den Märkten
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Bestimmungsfaktoren des Angebots
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Erwartete Nachfrage

Erwartungen über die Entwicklung der Nachfrage *

Unternehmen treffen die Entscheidung über die Höhe ihrer 

Produktion und ihrer Investitionen nicht nur nach realen Fakten 

(Kosten, Technik),

sondern auch nach ihren Erwartungen über die künftige 

Nachfrage (Keynes)

Bewertung : die neoklassische Mikroökonomie vernachlässigt 

die Nachfrage, die sozial-kulturellen, psychologischen und 

idealistischen Faktoren massiv.
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* Keynesianische nicht neoklass. Position
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Bestimmungsfaktoren des Angebots
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Rahmenbedingungen

Politisch-rechtliche Rahmenbedingungen: über Produkteigenschaften, 
Abgabenordnung, die Steuer-, Arbeits- und Umweltschutzgesetzgebung

wirtschaftliche Rahmenbedingungen wie die Änderung der 
Währungsparitäten, Zinssätze, Nachfrage

vorhandene Infrastruktur 

Bewertung:  Die Mikroökonomie beschäftigt sich nur wenig mit ihnen.
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Neue Institutionenökonomie (NIÖK) : Begriff

Konsens, dass Menschen 

Normen benötigen

Gesellschaftliche 

Institutionen:

– wechselseitig respektierte 

Normen u. Einrichtungen

– „Spielregeln“ der 

Gesellschaft: 

– z.B. „ich halte Verträge ein“

• z.B. Moral und Tradition, sog. 
„Sitte“

1. informelle Institutionen

• Rechtssystem eines Staates

• Verfassung, Gesetze, 
Verordnungen

• sowie die auf ihnen 
basierenden privat-rechtlichen 
Verträge

• mit seinem Sanktionspotential 
(z.B. Polizei, Justizvollzug).

2. formelle Institutionen:
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Gesellschaftliche Institutionen 

Unternehmen entscheiden über Investitionen in anderen 

Ländern auch nach dem Standard der gesellschaftlichen 

Institutionen.

So investieren Unternehmen z.B. selten in Afrika und manchen 

Arabischen Ländern, obgleich die Löhne dort sehr niedrig sind, 

weil sie z.B. befürchten, dass ihre Investitionen nicht 

ausreichend sicher sind.
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Technik

Die traditionelle Ökonomie beschäftigt sich mit der technischen 
Entwicklung wenig, da sie hierfür keine Methoden zu haben 
glaubt. Ausnahmen sind die Zusammenhänge der 
Produktivitätsentwicklung

Bewertung: Die Nachhaltige Ökonomie misst der technischen 
Entwicklung eine größere Bedeutung bei, können doch 
wesentliche Probleme nur durch neue Techniken gelöst 
werden. (Ressourcenprobleme, Klimaerwärmung usw.)
Die meisten Unternehmen konkurrieren heute nicht mehr 
allein über die Preise, sondern über das Image der Produkte. 
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Zusammenfassung und Fazit

Das Angebot der Unternehmen wird in der neoklassischen Theorie 

durch die Höhe der Preise bestimmt.  

Tatsächlich wird ihr Angebot bestimmt durch: 
(1) Preise, (2) die Produktionskosten, (3) die Entwickl. der Produktivität 
(4) den Erwartungen über die Konkurrenzsituation, 
(5) den Erwartungen über die Nachfrage, 
(6) den wirtschaftlichen und politisch-rechtlichen Rahmenbedingungen, 
(7) der Ausprägung der gesellschaftlichen Institutionen und 
(8) der Entwicklung der Technik    

Die Unternehmen versuchen ihre Gewinne zu maximieren: 
Produktion wird solange ausgedehnt, wie sie mit dem 
Grenzprodukt noch Geld verdienen können. Weiterhin werden sie 
versuchen ständig die Produktivität zu steigern, um so ihre Kosten 
pro Produkt zu verringern. 
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